Brot durch Arbeit | 
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— rere 


Im Zeichen der 


Bilder 


vom 
Die Trommler Jungvolk 


halten gemeinſam 
Mahlzeit. 
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ZUSAMMENGESTELLT VON JOSEF REISS 


Graf von Caprivi 


Reichskanzler 1890-1894. 


Fürſt zu Hohenlohe— 
Schillingsfürſt 


a í Reichskanzler von 1894—1900. 
Erneuerung des Dreibundes 


und Abschluß von Handels- Nach seinem Tode erschienen 
verträgen. Nichterneuerung seine „Denkwürdigkeiten“. die 
RN z , s f 
Fürſt Otto von Bismarck des Rückversicherungsver- großes Aufsehen erregten. 


wurde 1871 mit Errichtung des Reiches der erſte Reichskanzler. Am trags mit Rußland. 
20. März 1890 erhielt er unter Ernennung zum Herzog von Lauenburg 
ſeine Entlaſſung. 7 30. Juli 1898. 


Sein Ausspruch „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in 
der Welt“ wurde das bekannteste seiner geflügelten Worte. 


Prinz Max von Baden 


Reichskanzler vom 3. Okt. bis 
9. Nov. 1918 


Philipp Scheidemann (Soz., 


Reichs-Miniſterpräſident 
von Februar bis Juni 1919. 


Führte den Vorsitz in der letz- 
ten kaiserlichen Regierung. 
Annahme der 14 Punkte von 
Wilson. Berief Erzberger und 
Scheidemann in sein Kabinett. 


Waffenstillstand, Verfassungs 


beratungen. Trotz seiner 
volksverräterischen Politik 
prägte er den Satz: „Welch 
Hand müßte nicht verdorrer 


Er legte das Reichskanzler- Der Rat der Volksbeauftragten, 10. November 1918 bis 12. Februar 1919. die sich und uns in solch 
amt eigenmächtig in die Fesseln legte.“ 


Hände Eberts, dieser bot ihm 

den Posten des Reichsver- 

wesers an, was er abschlug. (ab 29. Dezember 1918 nur die Mehrheitssozialdemokraten Ebert, 
Scheidemann, Landsberg, Wissell, Noske.) 


Oben: Die Mehrheitsſozialdemokraten Ebert, Landsberg, Scheidemann. 
Anten: Die unabhängigen Sozialdemokraten Haaſe, Dittmann, Barth. 
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BISMARCK 
BIS HITLER. 


Fürſt von Bülow von Bethmann-Hollweg Dr. Michaelis Graf von Hertling 
hskanzler von 1900—1909. Reichskanzler von 1909—1917. Reichskanzler dom 14. Juli bis Reichskanzler 1917—18. 

0 5 f Obwohl Gegner des uneinge- 1. Nov 1917. 
seinem Rücktritt war die schränkten U-Boot-Krieges, l War zuerst Universitätspro- 
meine weltpolitische Lage blieb er nach dessen Erklä- Bekannt wurde sein Ausspruch fessor der Philosophie in Bonn 
ıtschlands sehr schlecht. rung im Amt. Am 14. Juni 1914 „Die Friedensresolution, wie und München. Dichter des 
1914—1915 weilte Bül schrieb er an einen Freund: ich sie auffasse...“ Zentrumsliedes.. „Den- Gruß 

weilte ülow „Ich befürchte für den Herbst ch sie auffasse... Zentrumsliedes „Den iruf 

besonderer politischer dieses Jahres ein allgemeines laßt erschallen zum ewigen 
Mission in Rom. Rüstungsfieber bei Armee und Rom...“ 


Marine!“ 


Guftav Bauer (Soz.) Sujtad Bauer (Soz.) Hermann Müller (Soz.) Konſtantin Fehrenbach (Ztr.) 


Kabinett: Reichs-Miniſter— 2. Kabinett: Reichskanzler vom Reichskanzler, 27. März bis Reichskanzler, 
äſident vom 22 Juni bis 11. Auguft 1919 bis 26. März 21. Juni 1920. Juni 1920 bis Mai 1921. 
11. Auguſt 1919. 0 Reichstagswahl 6. Juni 1920. Konferenzen in Spa und Lon- 
og den Friedensvertrag Kapp-Putsch. don. Abstimmung in Ober- 
Versailles, 28. Juni 1919. schlesien 20. März 1921. Seine 
hısverfassung 11. August Gesinnung äußerte sich in sei- 
1919. nem Ausspruch: „Wenn ich 


das Wort völkisch nur höre, 
wird mir schon übel.“ 
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Joſeph Wirth (tr.) 


1. Kabinett: Reichskanzler, 
10. Mai bis 26. Oktober 1921. 


Nahm am 6. Mai 1921 das Lon- 
doner Ultimatum an. In seine 
Amtszeit fiel die Teilung 
Oberschlesiens. 


Wilhelm Marx (tr.) 


1. Kabinett: Reichskanzler vom 
30. Nov. 1923 bis 15. Jan. 1925. 


Sogenannte Regierung der 

Mitte. Londoner Reparations- 

sbkommen vom 30. August 
1924. 


Hermann Müller (Soz.) 


2. Kabinett: Reichskanzler vom 
29. Juni 1928 bis 30. März 1930. 


Sogenannte große Koalition. 


Unterzeichnung des Young- 
plans am 13. März 1929. 


Illuſtrierter Beobachter 


VON BISMARCK 


Joſeph Wirth (Ztr.) 

2. Kabinett: Reichskanzler, 
26. Okt. 1921 bis 22. Nov. 1922. 
Schloß am 16. April 1922 den 
Rapallo-Vertrag ab. Typischer 
Erfüllungspolitiker. Er prägte 
das Wort: „Der Feind steht 

rechts.“ 


Dr. Hans Luther (D. V. P.) 


1. Kabinett: Reichskanzler vom 
15. Jan. 1925 bis 20. Jan. 1926. 


Sogenannte Regierung der 
Rechten. Tod Eberts am 28. 
Januar 1925. Wahl Hinden- 
burgs zum Reichspräsidenten 
am 26. April 1925. Pakt von 
Locarno 16. Okt. bis 1. Dez. 


1925. 


Dr. Heinrich Brüning (tr.) 


1. Kabinett: Reichskanzler vom 
30. März 1930 bis 9. Okt. 1931. 


Sogenannte Minderheitsregie- 
rung der Mitte. Notverord- 
nungen vom 27. Juli 1930. 
Reichstagswahl am 14. Sept. 
1930, die dem Nationalsozia- 
lismus den ersten großen Sieg 
auf parlamentarischem Boden 
brachte. 


Wilhelm Cuno 


Reichskanzler, 22. Nov. 1922 
bis 13. Auguſt 1923. 


In seine Amtszeit fiel der Be- 

Zinn des Ruhrkrieges. Seine 

Regierung nannte sich Kabi- 
nett der Arbeit. 


Dr. Hans Luther (D. V. P.) 


2. Kabinett: Reichskanzler vom 
20. Januar bis 17. Mai 1926. 


Sogenannte Regierung der 
Mitte. Der Rücktritt erfolgte 
wegen der Mißbilligung des 
Flaggenerlasses der Regie- 
rung durch den Reichstag. 


Dr. Heinrich Brüning (Ztr.) 
2. Kabinett: Reichskanzler vom 
9. Okt. 1931 bis 30. Mai 1932. 


Sogenannte Minderheitsregie- 
rung der Mitte. Auflösung der 
S. A. Wiederwahl Hindenburgs 
zum Reichspräsidenten am 10. 
April 1932. Das Wort Brünings 
„Hundert Meter vor dem Ziel“ 
kennzeichnete die Kurzsichtig— 
keit der ganzen Systempolitik. 


1934 / Folge 13 


Dr. Guſtab Streſemann (D. V. 
1. Kabinett: Reichskanzler 
13. Auguſt bis 6. Oktober 19 


Aufgabe des passiven Wid 
standes an der Ruhr. 


Wilhelm Marx (Ztr.) 
2. Kabinett: Reichskanzler vo 
17. Mai 1926 bis 29 Jan. 1! 


Sogenannte Regierung de 
Mitte. Volksentscheid üb 
die Fürstenenteignung. Ei 
tritt des Reiches in den \ 
kerbund am 8. Sept. 19 


von Papen 


Reichskanzler vom 1. Juni 
2. Dezember 1932. Seit 30. 
1933 Vizekanzler. 
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BIS HITLER. 


Dr. Guftav Streſemann (D. V. P). 


2. Kabinett: Reichskanzler, 
6. Okt. bis 30. Nov. 1923. 


Stabilisierung der Mark. Der 
9. November 1923 in Mün- 
chen. Als typischer Erfüllungs- 
pulitiker prägte er das oft zi- 
tierte Wort von den „Silber- 
streifen von Locarno“, 


es 


Wilhelm Marx tr.) 


3. Kabinett: Reichskanzler vom 
29. Jan. 1927 bis 29. Juni 1928. 


Sogenannte Regierung 
der Rechten. 


Auinahme: Heinrich Hofimasa. 


Der Mann, 


der die Novembermänner endgültig beseitigte! 


von Schleicher 


Reichskanzler vom 2. Dez. 1932 
bis 30. Jan. 1933. 


Versuch der Regierung, sich 
auf außer parlamentarische 
Kräfte zu stützen. 
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Anten: Die zum Appell verſammelten alten Kämpfer der Bewegung im Garten des Bürgerbräu-Kellers. Oben: Die Blutfahne vom 9. November 1923, 
getragen von Stadtrat Grimminger, links Stadtrat Maurice, rechts Stadtrat Schiedermeier, vor dem Bürgerbräu-Keller. 


Der Revolutionsappell der alten Kämpfe 
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_ 


In den Ausſtellungshallen am Abend. Der Führer ſpricht zu den alten Kämpfern. 


in München. Der Führer bei der Alten Garde. 
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Auinaume: Dr. Paul Woli Aſphaltgeruch in den Stra zen, 
eine Erſcheinung, die für den Städter mit zum Frühling gehört. 
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Die Dienerſchaft von Samuel Inſull 
wird in Athen einem polizeilichen Verhör zu— 
geführt. 


PIE feiner Flucht vor dem rächenden Arm der 
Juſtiz, die ihn um die halbe Welt führte, war 
der amerikaniſche Millionenbetrüger Samuel Inſull 
ſchließlich in Griechenland aufgenommen worden, 
da zwiſchen dieſem Staat und Amerika keine Aus— 
lieferungsverträge beſtanden. Die mit der gaſtlichen 
Aufnahme des jüdiſchen Großbetrügers erhoffte 
Kapitalauffriſchung ſcheint jedoch der moraliſchen 
Stellung Griechenlands auf die Dauer nicht be— 
kömmlich geweſen zu ſein, weshalb Inſull auch aus 
Griechenland wieder ausgewieſen wurde. Er kam 
jedoch ſeiner Abſchiebung ſelbſt zuvor, indem er 
auf einem ſelbſtgecharterten Dampfer die klaſſiſchen 
Geſtade Griechenlands verließ, was den weniger 
antik anmutenden Rücktritt des griechiſchen Innen— 
miniſters und die Abberufung des Athener Polizei— 
präſidenten zur Folge hatte. Der Dampfer jedoch 
(und auch das hätte ſich der vielgewandte Odyſſeus 
noch nicht träumen laſſen!) wurde funktelegraphiſch 


Die Komödie 
um Inkull 


Samuel Inſull 


| 


Fräulein Kougoumjoglou, 
die griechiſche Freundin des amerikanischen 
Juden Inſull. 


zurückbeordert und Inſull landete wieder im 
Piräus. 

Was die Athener Behörden bewogen haben mag, 
nach der verhinderten Flucht zunächſt eine ſtaat— 
lich ſanktionierte zu veranſtalten, iſt unbekannt. 
Jedenfalls hatte die griechiſche Regierung dem 
flüchtigen Finanzier die Wege zur Wiederausreiſe 
an Bord desſelben Dampfers „Maotis“, den er 
ſelbſt gechartert hatte, bereits geebnet. Schließlich 
jedoch veranlaßte ſie doch den Abtransport Inſulls 
an Bord eines amerikaniſchen Schiffes. 

Samuel Inſulls Frau, die in Griechenland zu— 
rückgeblieben iſt, befürchtet bereits für ihren angeb— 
lich einem Nerdenzuſammenbruch nahe befindlichen 
Mann den Großbetrügertod eines Ivar Kreugers 
und eines Staviſky. Mit dieſem Argument be— 
ſtürmte ſie die griechiſche Regierung, ihn nicht den 
amerikaniſchen Gerichten auszuliefern. 


Das Schloß von Samuel Inſull in Libertyville, einem Vorort von Chikago. 
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CHARLOTTE KOÖHN-BEHRENS: 


WER 
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KENNT 


GERMANIEN!: 


Deutſche Vorzeit wird lebendig 


IRRLEHRE DER GERMANENKUNDE 


Wir haben in Germaniens Geſchichte den Gang der 
Zahrtauſende mit durchlebt. Von der Steinzeit ange— 
fangen bis zu den Fahrten kühner Wikinger ift dus 
Schickſal unſerer Ahnen in bunten Bildern vor uns ab— 
gerollt. Deutſche Vorzeit wurde in Wahrheit lebendig, 
und wir müſſen an dieſer Stelle betonen, daß wir alles 
was wir wiſſen, unſeren Gelehrten und Forſchern ver— 
danken. Sie ſind nicht müde geworden, Erkenntnis an 
Erkenntnis zu ſetzen, das Herz der Erde zu durchgraben 
und die Geſchichte deutſchen Werdens nachzuprüfen. 
Einer gibt und gab das Erbe ſeiner Forſchung dem 
anderen in die Hand, und ſo baute ſich langſam Stein 
um Stein der Bau deutſchen Geſchichtswiſſens. Wir 
wollen nicht den Dank an die deutſchen Vorgeſchichtler 
vergeſſen. Sie haben, wie unſere anderen Gelehrten, 
Deutſchland einen großen Namen gegeben, es bleibt das 
Land der Gelehrten, der Dichter und Denker. Aber 
dieſen Ehrenplatz unter allen Völkern haben wir uns 
nur erworben, weil jeder von ihnen wohlweislich in den 
ſtreng gezogenen Grenzen blieb. Dichtung iſt ſchön, aber 
Wiſſenſchaft iſt eben keine Dichtung. Sie muß ſtreng 
und ehern unter den Geſetzen der tatſächlichen und be— 
weisbaren Forſchung arbeiten, um unſerem Vaterland 
auch jenſeits der Grenzen den Ruhm der Wiſſenſchaft 
zu erhalten. Es iſt deshalb die Pflicht eines jeden deut— 
ſchen Gelehrten, einen Kampf gegen die Phantaſie zu 
führen, wenn ſie im Gewande der Wiſſenſchaft auftritt, 
um Irrlehre im Volk zu verbreiten und die Weltgeltung 
unſerer Gelehrten zu mindern. 


Aus dieſem Grunde nimmt der Dekan der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät der Aniverſität Königsberg und 
Führer der Berufsvereinigung deutſcher Vorgeſchichts— 
forſcher Pg. Proſeſſor Dr. Freiherr von Richt- 
bofen zu dem großen und wichtigen Thema „Otte 
lehre der Germanenkunde“ heute abſchlie— 
zend das Wort. Er antwortet auf meine Frage 


a 


Wie ſtehen Sie zu dem Streit um 
die Ara-Linda-Chronik?“ 


mit der ganzen ſprühenden und kampfgewohnten Art 
ſeines Weſens: 

„Der Streit um die Ara-Linda-Chronik iſt nach 
meinem Dafürhalten für alle wirklichen Kenner der ger— 
maniſchen Altertümer längſt erledigt. Zunächſt einmal 
ſteht feſt, daß es fih trotz aller anderen Stellungnahme 
um eine ausgeſprochene Fälſchung handelt. Die Ura- 
Linda-Chronik enthält gänzlich verkehrte Angaben über 
die ſeeliſche und geiſtige Haltung der vorgeſchichtlichen 
Germanen und die älteſte Völker- und Kulturgeſchichte 
Deutſchlands. Die Germanen der Ara-Linda-Chronik 
ſind nicht die jugendſtarken, kampfgewohnten Männer 
der großen Vergangenheit, die wir kennen, jondern 
weichliche Menſchen, die ſich von Frauen beherrſchen 
ließen Das entſpricht nicht der Wirklichkeit. Außerdem 
iſt die Ara-Linda-Chronik ausgeſprochen deutſchfeindlich, 
wie bereits im Völkiſchen Beobachter“ durch Th. Steche 
nachgewieſen wurde. 

In dieſem Augenblick nimmt Prof Richthofen ein 
Zeitungsblatt auf und reicht mir die blauangeſtrichene 
Notiz herüber. Da ſteht wörtlich von einem Verteidiger 


der Ara-Linda-Chronik zu lejen: Darum darf dieſer 
Reaktion das Ahnenerbe und die akademiſche Jugend 
nicht ausgeliefert werden, und darum erhebe ich vor 
allen Dingen Einſpruch, daß die Gegnerſchaft ſich des 
nationalſozialiſtiſchen Namens zu bedienen verſucht. Sie 
iſt unſere alte, ſchleichende Gefahr, der geiſtig-ſeeliſche 
Tod! Sie iſt es, die den Gegnern unſeres Blutes die 
Waffen lieferte, um unſere Erneuerung aus der Erb⸗ 
maſſe zu verhindern. Sie hat das deutſche Volk bisher 
um die Bewußtwerdung dieſer ſeiner Erbmaſſe ge— 
bracht.“ Soweit dieje Zeitungsnotiz. Wir nationalſozia— 
liſtiſchen deutſchen Wiſſenſchaſtler aber, die wir gegen 
die Ara-Linda-Chronik ſtehen, erwarten dringend, daß 
ſich niemand mehr geſtattet, ſeine persönlichen Anſichten 
ohne weiteres als nationalſozialiſtiſche Geiſtesrichtung 
zu bezeichnen.“ 


„Wollen Sie mir nichtein paar Beis 
ſpiele aus der Ara-Linda-Chronik 
nennen, die nach Ihren Forſchungen 
durchaus zu widerlegen ſind?“ 


„Die Ara-Linda-Chronik verſetzt alle möglichen Völker 
nach Oſtdeutſchland, die in der Frühzeit weder dauernd 
noch vorübergehend hier geſiedelt haben, beiſpielsweiſe 
Slawen, Finnen uſw.“ 


„Wer hat denn eigentlich hier im 
Oſten in der vorgeſchichtlichen Zeit 
geſeſſen?“ 


In der Zeit, für die wir bereits den Namen geſchicht— 
licher Völker nennen durfen, ſind vor allem die Ger— 
manen zu erwähnen. In einem Teil Oſtdeutſchlands 
haben ferner in der Bronze- und frühen Eiſenzeit 
(etwa 1300 bis 400 v. Chr.) Stämme geſeſſen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach illyriſch waren. Nur wenige 
Jahrhunderte ſaßen vorübergehend in dem ſüdlichen Teil 
von Schleſien vom 4. Jahrhundert v Chr. an Kelten. 
Slawen kamen erſt nach Ende der Völkerwanderungs— 
zeit in die vorher oſtgermaniſchen Lande. Die irrigen 
Angaben der Ara-Linda-Chronik decken ſich dagegen 
teilweiſe mit den Fehlbehauptungen einiger deutſchfeind— 
licher Forſcher, deren Anſichten wir lange bekämpfen 
mußten. So jolle nach der Ara-Linda-Chronik eine 
hethitiſch-fkythiſche Oberſchicht zeitweilig in Oſtdeutſch— 
land geherrſcht haben. Dieſe Volkergruppe ſei aus 
Mittels und Südrußland bis an die Oſtſee gelangt, 
gedrängt durch wilde aſiatiſche Reiterhorden, und bräche 
2012 v. Chr. in Schonen und in Dänemarken ein. In 
dieſem Zuſammenhange wird einer kleinen hethitiſchen 
Bronzedarſtellung eines Gottes von Schermen (Kreis 
Memel) größte Bedeutung beigemeſſen Dieſer Fund iſt 
in die erſte Hälfte des 2 Jahetauſends v. Chr. zu ſetzen 
In Wirklichkeit handelt es ſich bei dem fraglichen kleinen 
Bronzerundbild um einen ganz vereinzelten, durch den 
Handel eingeführten Gegenſtand 


„Wie wollen Sie das beweijen 


Herr Proſeſſor?“ 


Auch ſchnell vor ſich gehende Völkerwanderungen 
laffen ſich durch zahlreichere Funde des ganzen Wander— 


(Schluß.) 


gebietes nachweiſen. Wir haben in der vorchriſtlichen 
Eiſenzeit einen ſkythiſchen Einfall in Oſtdeutſchland So 
ſind dort ſtythiſche Funde gemacht worden, zu denen die 
berühmten goldenen Grabbeigaben von Vettersfelde, 
Kreis Guben, (um 600 v. Chr.) gehören. Man hat auch 
ſtythiſche Pfeilſpitzen in früheiſenzeitlichen Burgwällen 
geborgen. Aber das iſt an und für ſich nur wenig. 
Hätten Skythen und Hethither tatſächlich als Herren— 
ſchicht Jahrhunderte im Lande geherrſcht, ſo müßten 
das viel umfangreichere und ganz andere Funde er— 
weiſen. Im übrigen gibt es aus der Zeit 2000 v Chr. 
überhaupt noch keine ſkythiſchen Funde. Für die Ber- 
teidiger der Ara-Linda-Chronik iſt es aber immer das— 
jelbe: Erft verſucht man ſelbſt den Beweis durch Funde 
und fordert dann von den Vorgeſchichtlern die Beſtä— 
tigung; bringen ſie dann jedoch den Gegenbeweis, 
io heißt es ganz einfach: durch Funde läßt ſich hier 
nichts entſcheiden In dieſem Stil ſind alle ſolche Irr— 
lehren. 


So gibt es z. B. eine 30 Zahre alte Holzſchnitze ren 
von der Südſeeinſel Bap. Auf dieſer haben die Ein— 
geborenen, wie ſie ſelbſt berichten, ein Haus dargeſtellt. 
davor laufen ein paar Hunde, ein Boot liegt am 
Strande. Sie zeichnen den Strand ſelbſt und einen Gee- 
ſtern davor. Ein Hauptvertreter der Irrlehre der Ger- 
manenkunde läßt nun einfach bei ſeiner Abbildung die 
Linie, die den Strand bedeutet, fort und rückt den See— 
ſtern an das Boor heran. Dann ſchneidet er aus dem 
genzen Zuſammengang das Boot mit dem Seeſtern 
heraus und vergleicht die Schnitzerei mit der Darſtellung 
ſüdſchwediſcher germaniſcher Felszeichnungen, die in der 
Zeit um 100 v Chr. eatſtanden ſind. Dort hat man 
auch ein Boot und eine Sonnenſcheibe als germaniſch— 
kultiſche Darſtellung in die Felſen geritzt. Da das nun 
rein äußerlich an die ganz junge, erſt 30 Jahre alte 
Schnitzerei des Seeſternes und Bootes aus Pap er— 
innert, ſoll mit einigen weiteten Fehlſchlüſſen der 
gleichen Art erwieſen ſein, daß das Boot mit dem See— 
ſtern von der Südſeeinſel Bap die Wanderung der 
nordiſch-atlantiſchen Arreligion und ihrer Sinnbilder 
anzeigt. Solche Beiſpiele kennzeichnen die falſche Ar— 
beitsweiſe auf Schritt und Tritt und bringen natürlich 
nur Schaden, beſonders auch bei unſeren Freunden im 
Ausland. Prof. Therkel Mathiaſſon, Kopenhagen, 
äußerte ſich bei mir ſehr ſcharf über die Benutzung 
jeiner Schriften über die ſogenannte Thulekultur Prof 
Mathiaſſon ift ein hervorragender Kenner auf dieſem 
Sondergebiet. Er ſchreibt u. a.: 


Ich finde die fraglichen Theorien ganz phantaſtiſch. 


u 


Das ift gar nicht Wılienibatt! 


D 


„Was ift Thulekultur?“ 

„Die Thulekultur hat mit Germanien und der nor— 
diſchen Raſſe gar nichts zu tun Sie iſt die Hinterlaſſen— 
ſchaft einer Jäger- und Fiſcherkultur aus dem arktiſchen 
Nordamerika. Nach den ſorgfältigen Anterſuchungen der 
däniſchen Ausgräber und Sachbearbeiter ſtammen die 
Funde etwa aus der Wikingerzeit In Schriften über 
die angeblichen arktiſch-atlantiſchen Arſymbole verſetzt 
man ſie in Eiszeit, alſo nur um etwa mindeſtens 
12000 Zahre zu früh! 
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und fielen dann ſchlaff an ihrem Körper nieder. Das 
Haupt ſank vornüber auf die Bruſt. 


„Warum —2“ wiederholte er langſam und fog die 


reine Frühlingsluft tief in ſich hinein. — „Warum? .. 
Das will ich euch jagen, Frau. Liegt da drunten nicht 
Euer Funge — an dieſer Stelle, in der Heimaterde? 
Und dürft Ihr nicht alle Tage an ſeinem Grabe ſtehen, 
hier, inmitten der ſchönen Natur, um ihn trauern, be— 
ten, ja — wenn Ihr wollt — Euch gar über den Hü— 
gel werfen und weinen, bis Eure Tränen verſiegt ſind? 
— Ich aber —“, feſter verſchränkte er die Fäuſte 
über dem Griff ſeines Stockes, „ich habe nur ein 
einziges Mal in meinem Leben dort weilen dürfen, wo 
nein Sohn liegt — —.“ 


Ihr Haupt fuhr empor, und mit einer faſt angjt- ` 


vollen Gebärde legte ſie die Hand an die Wange. 


„Ihr habt — —? Ja — wußtet Ihr denn über- 
haupt — wo — —?“ Sie verſtummte. 


Er verzog die Lippen zu einem ſtillen Lächeln. 
„Wo Das habe ich auch gedacht, als ſie mir 
ſeine Ahr ſchickten, den Erbring von der Mutter, das 
Taſchenbuch und die Worte dazu: ‚Auf dem Felde der 
Ehre gefallen . ..“ Wo —2 Vielleicht auf einem der 
flandriſchen Acker, die heute der Pflug durchſchneidet, 
oder in einem der Sümpfe vor Bpern, auf deren 
Grunde nicht einmal die Leichen richtig vermodern 
können . . . Damals, zwölf Jahre ſind es her, habe 
ich all meine Erſparniſſe abgehoben und bin hingereiſt 
in das fremde Land, mit dem wir einſt Krieg hatten. 


Ja, dort hatte man Friedhöfe errichtet, ſtattliche Plätze 
mit Hunderten und aber Hunderten von Kreuzen, eines 
wie das andere. And jedes Kreuz trägt einen Namen 
oder zwei. Auch das Regiment und die Schlacht oder 
den Tag . . . And da bin ich denn ſtundenlang zwiſchen 
den Kreuzesreihen dahingeſchritten, habe Namen um 
Namen entziffert, und die Nummern der Regimenter, 
und die Orte der Kämpfe. Aber ſeinen — Pauls 
Namen — habe ich nicht unter ihnen gefunden. And 
bin weiter gefahren, zum nächſten Friedhofe, habe es 
dort ebenſo gemacht, und noch zu einem — nein, zu 
vielen . . . Immer umſonſt. Er war nirgends. Er hatte 
kein Grab. 


And als ich dann eines Abends — wieder nach lan— 
gem, vergeblichem Amherſchweifen — zur Stadt zurück— 
kehre — einem kleinen, ſchwarzen Neſt in Nord— 
frankreich — ſteht am Bahnhof ein Zug, lang, hell— 
erleuchtet, fauchend unter dem Dampfdruck. Leute 
rennen und ſchreien, Frauen plappern ſchnell in welſcher 
Zunge. And da zwingt es mich, in einen der Wagen 
dieſes Zuges zu ſteigen, der nach dem Weſten zu ab— 
gehen will. Schon knirſchen auch die Räder, die 
Maſchine ſtampft. ‚Sit ja gleichgültig, wohin“, denke 
ich nur — ‚die Welt ift überall und mein Paul ift 
doch nirgends“ ...“ 


Die Tür meines Abteils wird zurückgeſchoben. Ein 
Schaffner kommt. Ich löſe eine Fahrkarte nach Paris 
und bleibe allein. Draußen gähnt eine ſchwarze, ganz 
ſternenloſe Nacht, viele Stunden lang. Als es tagt, 


halten wir im Zwielicht der Halle eines Rieſenbahn— 
hofes. Alles ſteigt aus. 

Eine laute Stadt iſt da, Straßen, tobend von Ver— 
kehr, Anlagen. Ein Strom, Brücken. Ich werde von 
einer flutenden Menſchenmenge vorwärtsgetrieben. Wie 
lange, weiß ich nicht. Schon beginnt der graue Tag ſich 
wiederum zu neigen. Beim Aberſchreiten eines ſtern— 
förmigen Platzes orängen fie mich gegen die Böſchung 
einer Steininſel. Vor mir erſteht ein hoher, dreiteiliger 
Torbogen. Anter ſemer mittelſten Wölbung ſchlägt eine 
Flamme aus der Erde, rötlich, unruhig, vom Winde 
getrieben. Die Vorübergehenden grüßen dieſe Flamme. 
Auch ich entblöße unwillkürlich mein Haupt. Näher 
zieht es mich. Nun ſtehe ich in der erſten Reihe. Eine 
dunkle Steinplatte. Blumen. Kränze aus dem immer— 
grünen Laub des Lebensbaumes. Eine Inſchrift, die ich 
nicht verſtehe. And mitten zwiſchen all dieſem die raſtlos 
lohende Flamme, welche wie ſuchend nach mir hinzückt. 
Seltſame Sehnſucht ergreift mein Herz. Ich ſtehe wie 
eingewurzelt. Kann mich nicht löſen von dem flackern— 
den Schein. 


Hinter mir erklingen deutſche Laute. „Sieh doch, 
Vater — —“ Ich wende mich, frage: „Was ſteht auf 
dem Stein?“ Die Herren ſchauen mich freudig über— 
raſcht an. „Dem unbekannten Soldaten“, erklärt mir 
der Ältere von ihnen. „Welchem Soldaten?“ frage ich 
ganz verwirrt. „Nun, Sie hören doch, es iſt ein unbe— 
kannter Soldat. Man hat ihn hier, im Mittelpunkt der 
Hauptſtadt, beigeſetzt, um in dieſem einen alle zu 
ehren . . .“ „And man weiß nicht, wer es ift —?“ 
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£rui-Form in den Größen #%x6 u.6x9 
'Metall-Bakelite-Panzer-Gehäuse 
Eleganz: Gediegenheit -Zweckmäßigkeit- 
40 haben in allen Fotogeschäften | 
113-4 


Hämorrhoiden 
Warum Hämorrhoiden mit ihren lästigen 
und quaivollen Erscheinungen ? Durch neue 
Wege zu durchgreifenden Erfolgen, auch da, 
wo andere Mittel nutzlos waren! Verl. Sie 
sofort Schrift Nr. 4 gegen Einsend. von 20 Pf. 
Chem. Fabrik Lutegia, GmbH, Kassel 3 
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Edgar von Schmidt-Pauli 


Die Männer um Hitler 


jeder Deutsche, der Einblick in die Arbeit, 
das Wesen und die Ziele der nationalsozialist. 
Bewegung gewinnen will, muß unbedingt 
dieses Buch besitzen. Die hervorragende 
Charakterisierung aller Mitarbeiter, die dazu 
beitrugen, die Partei zur größten Bewegung 
des deutschen Volkes zu gestalten, macht 
dieses Buch zu einem geschichtlichen Nach- 
schlagwerk von größt. Bedeutung. Außerdem 
enchält das Werk hochinteressante Artike! 
über Nationalsozialismus und Wirtschaft, ge- 
schichtliche Entwicklung der Partei, Propa- 
ganda, S. A. u. S. S. Braunes Haus usw.—Preis 
Ganz leinen RM. 4.50. Zu beziehen durch 


Zentraiverlag der M. S. D. H. P., Frz. Eher 
Nachf., München 2 N0, Thierschstr. 11 


Mit PIONIER 
durch Deutschland 


Wasserwandern, Erholung, Sport, 
Urlaub und Ferien — so billig, die 
reinste Freude im Pionier-Faltboot. 
Kostenlos das neve, reich illustrier- 
te Pionier-Heft 


PIONIER-FALTBOOT-WERFT 
BAD TOLZ’OBERBAYER 
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und auch lästig. Ueber flüssiges Fett macht 
träge zu allem, erschwert jede geistige und 
körperliche Arbeit. — Der ärztlich empfoh- 
lene Dr. Ernst Richters Frühstückskräutertee 
bewahrt Sie davor, erneut das Blut, macht 
schlank, elastisch und leistungsfähig. Paket 
M. 1.— und 1.80, extra 


2.25. Verlangen Sie in 


Apotheken und Drogerien nur 


Dr. Ernst Richters 
Frühsfückskräuferfee 


Bestecke 
massiv Silber sowie 
mit 100 gr. Silber aull., 
mod. schw. uw. Ware. 
30 Jahre Garantie. Son- 
der-Angebot! 72 tlg. 
Garn. 100 gr. Aufl. 
RM. 95.—. Zahl. Erl., 
Ann. von Bed. Deck. 
Sch. a. Ehest. Darl. 
Katalog u. Must. z. 

Diensten. 
Friedr. BUSBACH, Be- 


stecktabr. ‚SOLINGEN 9 
[6-4 


Eltern ca. 12-14 Pid 
sc wer, 4-8 Tage alt 
RM.1.30,8-14Tage alt 
RM. 1.69, 3 Wochen 
alt R M.1.90freibl. ver- 
send. laut. jed. Posten 
unt. Garantie leb. An- 
kunft u. Naturbrut mit 
Aufzuchtsanweis. p. 
Nachn. Expreß.Früh- 
brut-Küken sind die 
besten. Bruna Koch, 
Langenchursdorf/Sa 5) 
126-2! 


Rathenower Optik 
2, direkt aus Rathenow!! 
Verlangen Sie presst. 
Ansichtsendg,, Zahlungs- Bedingungen. 
W. Rube, Optikhaus, Rathenow 83 
16-2 


Stoiiern 


u.a.nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer,Breslau16l 
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Wolle 


Ist immer teuer, 
auch wenn Sie 
billig erscheint. 


Wer sicher gehen 
will, verlangt voll- 
kommen umsonst 


250 
Wolle- 
Proben 


dazu 1 Jahr lang 
kostenlos 
— — 
und portofrei 
die interessante 
Quelle» 


Zeitung 
von Deutschlands 
größtem Wolle- 
Versandhaus 


FÜRTH/BAY, 4 
[52-13 


Y 
Graiis 
verteilen wir 


1000 m 
Damasi 


um auch Ihnen 
durch ein kleines 
Mus er zeigen zu 
könnenwie schön 
uns. 130 cm breite 
Qualität für nur 
i 98 Pfennig 
pro Meter ist. 
Schreiben Sie 
uns heute noch, 
denn unsere An- 
gebote helfen 
sparen. 
FRANZ 
OETTER 
G. m. b. H. 
Wäsehe- und Webwaren 
Nürnberg 21 
Größter rein 
deutscher Web- 


waren - Versand 
Nürnbergs. 4-3 


Falsch 


Eine Momentauf- 
nahme aus der Hand 
ist in diesem Fall 
das Richtige. Die 
richtige Kamera tür 
Sie und wie man 
schnell u. gut photo- 
graphiert, zeigt Ihnen 

der 320 seitige 
Porst- Photo - Helfer 

E 40, den Sie Kosten- 
los erkalten, wenn 
Sie heute noch diese 
Anzeige einsenden an 
das größte Photo- 
Spezlalhaus der Welt: 


Porst 


‚Nürnberg-A N W. 40 
24-8] 


{rau fare 


| Hilfe dch. eint. Haus- 
mittel. Nachr. kosti, 


Fr. Schmoekel 
Berlin-Pankow, 

| Paracelsusstr. 1/751 
5-61 


HONIG 


garant. rein. Bienen- 
Blüten-Schleuder, d. 
Allerfeinst. ‚was d. Bie 
nenerzeug.,Dos.9Pfd. 
Inh. M. 9.60, 4¼ T6 Inh. 
M. 5. 60 fr. Nachn. Gar. 
Zurückn. Carl Scheibe 
Honiggroßhandig. u. 
Imker. Oberneuland54 
Bez.Bremen. Silb.Hed.193 
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Stottern 
Wichtige Auskunft frei 
Institnt Näckel, Berlin-Ch. 4 
[12-4] 


Rassehunde 


ArthurSeytarth 
Bad Köstritz 36, (esr. 1864 
Vers.n.all Weltt. 
Il. Prachtkatal. 
mit Preisliste M 

1.- (Mark) 
3—3 


Unsere 
deutschen 
Inserenten 


wollen verkaufen 
Deshalb inserieren 
sie ja im „Ill. Beob“ 
le mehr sie verkau- 
fen, desto mehr in- 
serieren sie auch 
Wächst so der An- 
zeigenteil d. „J.B“, 
dann müssen wir 
automatisch auch 
den Textteil des 
„J. B.“ vergrößern 
Es ist also zwei- 
mal Euer Vorteil, 
wenn Ihr die in- 
serenten des J. B.‘ 
bei curen Einkäu- 
ten bevorzugt 


e: Pe 
Spezial-Verfand-Sel 
direkt an Dein > 
e 
Meinel g Herold 
Klingenthal N? 323 

IL-31} 

AUER- 

Wurst la geräueh.Holst. 
6-3 Fort. kein Dos.- od. Kochw., 
sond. U. Dauer g. 4E Postpäckeh. 
M. 4.-. K. Seibold. Nortori 71 
[L-3] 


das gute Sigurd 


:ESKA:Rad 
mitgelötelem Rah- 
menaus nahtlosen 
Stahlrohren kompl. 
m.Freilauf u.Rücktr. 
nur Hk. 86. 
e wena 
Fohrrad nicht gefällt 
Reichhaltiger Katalog 
über Fahrräder. Beleuch 
tungen. Gereitung Er 
saf-uZubehor 

s teile gratis. 


TS 
Fohrrodfabrik 
Kassel 195 
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Ndtiondlſozialiftiſche 


dnoͤpoſt 


Das Hauptblatt des Reichs 
nährſtandes ift die Wochen: 
zeitung für den 


eutſchen 
Bauern 


Die „N. S.⸗Landpoſt“ bringt ſtets 
außer den aktuellen Tagesnachrichten 
mit ihren Beilagen: 


Nach getaner Arbeit 
Deutſche Landfrau 

Aus dem Reichsnährſtand 
Praxis 

Marktſpiegel 

Wiriſchaft 


alles Neue, Intereſſante und Wiſſens. 
werte für den deutſchen Bauern. 


Die illuſtrierte, reichhaltige Sonder: 
beilage bringt eine willkommene Ab⸗ 
wechflung, Belehrung u. Unterhaltung. 


Jeden Samstag und Sonntag 
erſcheint die N. G.⸗Landpoſt. 


Einzelpreis 20 Pig., Monatl. Bezugspreis 80 pfg., 
Probenummern auf Verlangen koſtenlos vom Verlag. 
Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt entgegen oder der 


Zentralverlag der N. O. O. A. P., Frz. Eher Rahi. G. m. b. H., 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 88 


sofort 


frei! 


Hornhaut, 
Schwielen 


schmerz- 


Wirksam, 


Legen Sie Dr. Scholl's Zino Pads auf! Jedes 
Stechen oder Brennen hört augenblicklich auf, 
weil die Ursache — Druck und Reibung der 
Schuhe - beseitigtwird. Jede Packung enthält 
den Radikal-Entferner „Disk“. Er beseitigtselbst 
hartnäckigste Hühneraugen sofort und sicher. 


DrScholls 
Zıno-Pads 


In Apotheken und Drogerien zu haben 


— . a 
proben und Aufklärungsschriften kostenlos durch 
Deutsche Scholl Werke G. m. b. H., Zino-Abt. Ffm.-Süd 
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Un 


Prismengläser di. ab 
br f. Gelände- 
„Luft- 


Katal. ir. Ratenzahlg. 
De. F. A. Wöhler, Opt. Fabrik 


Kassel 47 [52-8] 
T 


Vollkomm. Ab- 
gewöhnung dch. 
ganz einfaches u. 
billig.Mittel,wel- 
ches ich jed gern. 
kostenl. mitteile. 
H.Goth Nürnberg- 8.67 R 
Sehlossäckerstraße 45. 


[52-13] 
Grauer Star | 


ohne Operation 
heilbar. Dr. Kuschels 
Institut für Reform- 
Medizin, 26-5 
Hagen i.W. 204 Aus- 
kunft kostenlos“ 
een, 


Erröten 
Schücht. Befangh. ? 
Auikl.SchrittCg.Port 
P. Friede, München 25 
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Graue Haare 


erhalt. Naturfarb.dch. 
einf. Mittel. Keine Far- 
be, keine Nachn. Näh. 
kostenl. Fr. M. Seufert, 
München 100, Nörthstr. 3/0 

124-4 


Hart-Zelte 


und 


Faltboote 


sind besser und dabei 
besonders preiswert. 
Gratis-Katalog durch 
HART-FALTBOOT- 
WERFT, München 9 
Giesinger-Bahnhofs- 
Platz 31 [3-3 


| Schreibkrampt 
e 


Angstgefühl. Brosch. 
kostenlos. HugoWolft, 
Berlin - Zehlendorf 7 


STOTTERN 
ist nerv. Druck. Befr. 
dich selbst!A.ir.A.Grä- 
ser, Gotha, Ludeudoriistr.?1 


begeistern alle 
Gratis- Prosp, 
Marquardt 
Faltbootwerft, 
Heilbronn a. N. 75 


Rep.-Pisiolen: 6mm 
Waffen- 
scheinfr. S 
M. 3.302 WW) 
M. 5. 90 - 7schüss. 
M. J. 40 -1Oschüss 
J. Ortmann, Nurnberg 4% 
[L-9; 


Werkzeuge !Kataıe. 
gratis.Westfalia Werk- 
zeugcomp. 6. m. b. H., 
Hagen . W 204 [52-13] 


füge HAARE 


verschwinden durch 
einfach. Mittel. Keine 
Farbe, Näheres: Frau 
A. Müller, München G. 
222, Alpenrosenstr. 2 
26-20 

Volle Garantie datür, 
daß bei Anwendg. von 
Dr. Druckreys 
Drula Bleichwachs 


ommersprossen 


u. Hautunreinigkeit 
schnell u. völlig ver- 
schw.D0s.2.25M.irko. 
Chem.Labor.Dr.Druck- 
rey, Quedlinburg 16 
112-4! 


mL 


Meinel&Herold 
Klingenthal 325 


L-19? 


Berufen, auch 
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Ihrer Bildung geiten vestandene Prü- 
fungen. Fehlen Ihnen Obersekundareife, 
Abitut, Ersatzreife- od. techn. Prüfungen, 
so genügt zur Nachholung dieser ein 
1 —2 stündiges tägl. Studium (neben dem 
Beruf) nach d. Selbstunterrichts-Methode 
Rustin. Lehrkurse nach allen Schularten. 
Vorbereitung auch zukaufmän- 
nischen, fremdsprachl., musik- 
wissenschaftl., technisch. 
zum 
Latinum. Prospekte, 
Beratung u. Rustin- 
Zeitschrift kostenlos. 
Rustinsches Lehrinstitut, Potsdam-Er. 16 


HERZ 


Heilmittel-Atmanod. 
neue Entdeckung, heilt zuverl. alle 


Herzkrankheiten, Herzschwäche, -erweiterung, -klappeniehler usw 
Prospekt durch Atmanod Co., Berlin-Steglitz, Birkbuschstr. 11 A 
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Fier 


Garanfol h 


für den 
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Vorrat 
Winter 


. . wenn Sie Ihren 


Bedarf in Garantol einlegen. Klein- 
ste Packung für 100 Eier 45 Pig. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


alk Eier über 1 Jahr frisch 


Verlag: Frz. Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierſch 


durch jede Buchhandlung mongtlich 86 Pfennig, durch Umfchlag 


berechtigt, die Zeitſchrift mit 22 Pfg. frei Haus zu liefern. Berf 
Wien: 79921; Prag 77303; Sch 
am Samstag. Schriftleitung: München 13, Schellingſtraße 39/11, Fernruf: 
Charlottenburg, verantwortlich für den Anzeigenteil: 
Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftleitung keine Verantwortu 
Adreſſenvermerke tragen. Bei jeder Bildeinf 


Dr. Hans Die bo w, 
Texteinſendungen, die ohne 


weiz, Bern, Poſtſcheck III 7205. Bank: Bayer. Hypotheken⸗ 


endung aus dem Organiſationsleben muß die koſte 


trabe 11—17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. Drahtanſchrift: Eherverlag München, Bezugspreis in Deutſchland durch die Poft und 
R. 1.45. Bei Zuſtellung ins Haus koſtet der „Illuſtrierte Beobachter“ 2 Pfennig Zuſtellgebühr mehr. Anſere Nee en b dete 


20755 und 20801. Hauptſchriftleiter: 
Georg Kienle, München 


u. Wechſelbank, Filiale Kaufingerſtraße.“ Der „J 


Dietrich Loder, 


München; 


Stellvertreter 


und Berliner 
Druck Münchner Buchgewerbehaus M. Müller & Sohn G.m.b. H., München Für Bild- und 
ng, Rückſendung erfolgt nur, wenn Rückporto beiliegt und Text und Bilder genaue 
nfreie Nachdruckerlaubnis des Photographen mit eingereicht werden. 


and ins Ausland durch Umſchlag monatlich M. 1.45, für Länder mit ermagig emt 1 m 325 Fei . chen en e 
uſtrierte Beobachter“ erſcheint wöchentli 
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„Nein, das weiß man nicht! Irgendeiner von der Weſt— 
front „Ich danke den Herren —.“ Sie ſchütteln 
die Köpfe und entfernen fih. 

Ich bleibe Anbeweglich ſtehe ich vor der Flamme 
und meine Augen trinken ſich an ihr feſt. Eine ſeuchte, 
blaue Nacht ſinkt über die Stadt Die Menſchenmaſſen 
werden ſpärlicher, verſiegen Endlich bin ich allein 
Tamer lichter, immer goldener in der Finſternis glüht 
meine Flamme. And da — Mutter, da, erſcheint 
auf einmal in ihr der Amriß eines Helmes, eines Ge— 
ſichts — Augen — ein Mund And ich erkenne ſie, 
dieſe Augen, erkenne ihn, dieſen Mund Paul! — Es 
iſt Paul! Ich habe ſein Grab gefunden! Anter dieſem 
Stein hier ruht jeine Jugend And letzt, da ich, blind 
bergetrieben, zu ihm gekommen bin. offenbart ſich in 
der Flamme, die durch ihn alle unbekannten, alle 
namenloſen Helden ehren ſoll, ſich mir, dem Vater, 
auch der verklärte Amriß ſeines Antlitzes, und grüßt 
— und grüßt — —“ 

Der Mann hat den Kopf in den Nacken gebogen. 
Seine Augen ſind weit aufgetan. Er ſteht wie jemand, 
der alles vergeſſen hat über einem. 

Feiertägliche Stille liegt über dem Arnenhain. Ich 
ſehe die beiden Menſchen, und ich ſehe über ſie hin 
ins tiefe Land hinein, das jetzt im Schein der Sonne 
ruht. Hoch über uns ſchwingt der Triller einer ein— 
ſamen Lerche 

Da ſagt die Frau: „Meiner hieß auch Paul —“ 

Der Mann reißt den Blick vom Himmel los, ſchwer 
nur ſich wieder zur Wirklichkeit findend 

„Ja —“ ſchließt er langjam, „ja So war das 
nun Ich bin zurückgekehrt und habe es keinem erzählt, 
bis auf den heutigen Tag. Die Menſchen ſind ſo klein— 
gläubig, jo voller Zweifelſucht. Vielleicht — hätten iie 
gar gelacht. 

„Ich hatte auch nur den Einen — 
ganz abweſend mit bebendem Munde. 


Der Mann muß plötzlich die Hand auf die Bruſt 
legen und huſten. Er huſtet zäh und anhaltend 

„Das Wetter —“ ſtöhnt er endlich und wiſcht ſich 
eine Träne aus dem Augenwinkel, — „dieſe Abergangs— 
wochen — eine böſe Zeit —“ 
„Ihr jolltet ſtarken Fliedertee trinten“, jagt fie. 
„Ja, ja. Habt ſchon recht . Bloß — wenn man 


“ 


jagt die Frau 


“u 


io allein ift — 

„Soll ich Euch mal welchen bringen, aber richtigen, 
ſolchen der hilft?“ fragt ſie, und ihre Stimme iſt warm 
und voller Leben 

„Wenn Ihr's tun wolltet — —“ 

Ich jebe die beiden gemeinſam bergab ſteigen. 

Als ſie unten hinter der Tannenhecke meinen Augen 
entſchwunden ſind, folge ich. Das Waſſer ſpritzt unter 
meinen Schuhſohlen auf. Zu Seiten des Weges drän— 
gen ſich vorwitzige gelbe Schößlinge durch die dünne 
Schneedecke. 

„Alle —“ denke ich wie im Traum — „alle haben 
fie ihre Pflicht getan, jene dort und dieje hier. Unbe- 
kannte Soldaten des Kampfes und der Arbeit. Ob 
man dem einzelnen einen Hügel gewölbt oder eine 
Flamme entzündet hat oder ob ihre Leiber ungeborgen 
von Menſchenhand zurückgekehrt ſind in den Schoß der 
ewigen Mutter — ihre Hingabe für uns kann nicht 
untergehen Und in jedem Mal, das einem von ihnen 
errichtet iſt, werden ſie alle geehrt Keiner iſt vergeſ— 
jen, keiner “ 

Als ich an dem kleinen Haus des alten Muſtkanten 
vorüberkomme, dringt em goldiger Schimmer aus dem 
Fenſter. Hinter den Scheiben ſteht ein blaues Ton— 
gefäß. Eine große, blaßgelbe Oſterlilie ſteigt auf ſchlan— 
fem Stengel daraus empor Gleich einer ſtillen, frau- 
lichen Flamme. 


Kurtaxe 


Hangedorf iſt ein Luftkurort, ſehr billig übrigens, 
gänzlich ohne Kurtaxe und, wie es in den Pro— 
ſpekten heißt, für einen Vorfrühlingsaufenthalt in be— 
ſonderem Maße geeignet. Als daher der graue Ra— 
jen ſich mit dem erſten grünen Schimmer bedeckt, Jan- 
gen die Gärtner an, den Kurpark berzurichten. Die 
Wege werden ſauber gefegt. die Büſche beſchnitten, 
und neben dem kleinen Muſikpavillon richten zwei 
Mann eine mächtige Verbotstafel auf. Auf dieſer Ta— 
fel aber ſteht groß und deutlich: Betreten des Raſens 
bei Strafe von 30 Pfennig verboten! 

Der alte Hert, der vom Ehrgeiz beſeſſen war, der 
erſte Kurgaſt in Hangedorf zu ſein, blieb ſtehen, als er 


das Schild ſah „Lächerlich“ tagte er. „warum jegen 
Sie eine jo geringe Strale für das Betreten des Ra- 
ſens ſeſt?“ 

„Gar nicht lächerlich“ zuckte der Obergärtner die 
Achſel. „voriges Jahr haben wir zwei Mark Strafe 
angebracht, aber glauben Sie., daß auch nur ein 
einziger den Raten betreten hätte?“ 


In letzter Minute 


Taft & Teftin engagieren einen Reiſenden. Sie über— 
gaben ihm die Muſterkollektion. „Damit Sie leichter 
ins Seicbäft kommen. haben wir einen Schlager aus— 
kaltuliert, an dem wir faſt nichts mehr verdienen: unſere 
Seide Heureka, doppeltbreit. den Meter zu drei Mark. 
Aber äußerſt. Der Preis darf nicht gedrückt werden“ 

Schön. Der Reiſende geht auf Tour Nach acht Tagen 
depeſchiert er: 

„Poetſch nimmt dreihundert Meter Heureka, wenn 
zweifünſzig“ 

Einverſtanden“ drahtet Taft & Teftin zurück. Nach 
weiteren acht Tagen limitiert der Reiſende: 

„Lange nimmt fünfhundert Meter Heureka. wenn 
zwei Mark.“ 

„Einverſtanden“ antwortet die Firma 

Am nächſten Tag folgt eine weitere Depeſche: „Tiem 
nimmt tauſend Meter Heureka. wenn einsfünfzig.“ 

Antwortet die Firma wieder: 

„Einverſtanden“ 

And dann horte die Firma viele Wochen nichts mehr 
von ihrem Vertreter Eines Tages kommt ein Brief vom 
Mainzer Krankenhaus 

Ihr Vertreter har einen Anfall erlitten An ſeinem 
Aufkommen wird gezweilelt Er hat die Bitte ausge— 
ſprochen, einen feiner Chefs noch einmal vor ſeinem 
Tode ſprechen zu dürfen“ 

Taft iſt nett und nimmt den nächſten Zug nach Mainz. 

„Sie wollten mich noch einmal ſprechen?“, trat er 
zu dem Kranken 

Der Vertreter ſtohnte: 

„Ich möchte gern, bevor ich ſterbe, noch willen was 
koſtet Heureka eigentlich wirklich äußerſt?“ 
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Das Ei des Columbus 


Ben = 


| 


gibt dem See Leben, Be- 


So selbstverständlich einfach wie die wegung und Tiefe! — 


Nachts Lösung des Columbus erscheint der 1 a e ye 
83 Gedanke der Deutschen Arbeitsuhr. %% RL AET 


Frisur offenbar, wenn schimmernde Lichter das Haar umspielen, 
hervorgerufen durch seinen natürlichen Glanz. 


Man muß sich fast wundern, daß sie 
nicht schon längst erfunden wurde. 
Ein unauffälliger Bügel umgibt diese 
Taschenuhr; heruntergeklappt 
dient er als Stehfläche. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Glanz durch regelmäßige Pflege 
mit dem seifenfreien, nicht-alkalischen Schwarzkopf „Extra-Mild“: das 
Haar wird vollkommen blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen- 
Schleier und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, ohne alka- 
lische Aufquellung. 


Für Blondinen zum Aufhellen nachgedunkelten Blondhaares das ebenfalls seifen- 
® [9 freie und nicht-alkalische Schwarzkopf Extra-Blond im grün- weißen Beutel! 
SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 


im gold-weissen Beutel 


KIENZLE CROMETA-UHREN IN JEDEM FACHGESCHÄFT. 
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Der Lappland-Expreß verläßt Stockholm. Im Hintergrund 
das Wahrzeichen Stockholms, das Stadthaus. 


BILDER VOM „ZUG DES POLARKREISES“ DER 
IN DEN HOHEN NORDEN FÜHRENDEN BAHN 


Für den Stationsvorſteher ift auf der Strecke des Lappland- 
Erpreß ein Hochſtand errichtet, damit bei jeder Schneehöhe 
das Abfahrtzeichen gegeben werden kann. 
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Eine Schneegalerie von innen. 
Hier iſt die Reichsgrenze zwiſchen Schweden und Norwegen. 


íj ie Lapplandbahn iſt eine der 
Höchſtleiſtungen des Inge— 
nieurweſens. Vor 20 Jahren fuh— 
ren noch Expeditionen von Polar— 
forſchern auf Hundeſchlitten, wo 
heute der Lappland-Expreß fährt. 
Er hat dieſen nördlichſten Teil 
Europas uns näher gebracht, und 
durch dieſe Einrichtung iſt heute 
eine Lapplandreiſe keine Expedi— 
tion mehr, ſondern eine angenehme 
Vergnügungsfahrt. Die Bahn 
wurde unter den denkbar ſchwie— 
rigſten Amſtänden erbaut. Mehr 
als 50 Arbeiter ſind während des 
Baues erfroren. 20 Arbeiter wur— 
den von Wölfen und Bären zer— 
fetzt, Lawinen vernichteten bereits 
aufgebaute Strecken, Schneeſtürme 
hemmten die Aufbauarbeit, — bis 
eines Tages durch heroiſche Arbeit 
der Ingenieure und Arbeiter das 
Werk ſtand. 


Bild links: 


Schneegalerien Jind der Schutz Vor dem Lappland-Expreß 
gegen Lawinen. Nördlich von Abisko be— fährt ein Kontrollzug die 
ſteht eine große Lawinengefahr, deshalb fährt Strecke ab, um das Gleis 
der Lappland-Expreß faſt ununterbrochen in zu prüfen. 


einer ſogenannten Schneegalerie. 
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Der „Zug des Polarkreises 
die in den hohen Norder 


Der größte Schneepflug se 
der Welt bahnt den Weg fuhrende Bahn 


für den Lappland-Expreß. 


. 


Der Lappland-Expreß hat zumeiſt mit ungeheuren Schneemaſſen als Hindernis zu rechnen: 
Der größte Schneepflug der Welt in Tätigkeit. Er ift ganz in Schneewolken gehüllt. 


Bild links: 
Der Führer des Lappland- 
Expreß. 


* 


Bild rechts: 
Eine Aufnahme aus dem 
Lappland-Expreß: Eine vor- 
beiziehende Renntierherde. 
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Station Riksgränſen: 
Eine der nördlichſten Eiſenbahnſtationen der Welt, von Schneemaſſen verdeckt. 
Von hier aus führt die Bahn weiter durch norwegiſches Gebiet bis Narvik. 


Das Eiſenbahn-Hotel im hohen Norden: 
Die Touriſten haben die Möglichkeit, in dort aufgeſtellten D-Zug-Wagen zu wohnen. 
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Bilder von Frühjahrs-Flotten-Manövern 


Ein Flugzeug landet auf dem Flugzeugmutterſchiff „Courageous“. 


= 3 — 


Aufſtellung der gelandeten Flugzeuge an Deck. 
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der engliſchen Flotte im Mittelmeer 


Das Deck des Flugzeugmutterſchiffes bietet Platz für übungen der Matroſen. 


Die Beſatzung des Flugzeugmutterſchiffes, angetreten zum Appell. 
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Oſterferien! } 
Blick in das Fenſter eines Ferienzuges 


Passionsspiele auf Samoa — 


entdeckten fie einen Korb mit ... 


Die Engel erſcheinen den Hirten. 


lebendigen Oſterhaſen. 
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Oſterbrauch im Allgäu: 
Seit uralten Zeiten werden auf den Bergen große Feuer entzündet. 


Eingeborene geben auf einer kleinen Bühne die Passion Christi: 


Die heiligen Dreikönige. Chriſti Geißelung und Gang zur Kreuzigung. 
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Eine Lachmöve im Rohr 


Um die Aufnahmen machen zu können, mußte der Photograph stundenlang bis zur Hüfte im Wasser stehen 


Beobachtet und photographiert von Franz Josef Asen. 
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Im Neft liegen die Eier ... 


Jetzt paßt es, — ſcheinbar,. .. 


. man hört etwas ... 


m 


4 
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.. denn die Photographen tun nichts. 


aber die Furcht ift unbegründet ... 


